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Der durch die Belastung von
Grundstücken entstehende Minderwert kann
abgeschätzt werden.
Ein SBB-weiter, einheitlicher Umgang
mit Altlasten ist sichergestellt.

Alle belasteten Standorte der SBB werden
ineinem Kataster erfasst Abb. 8). Der
Kataster besteht aus einem geografischen
Informationssystem GIS Geomedia) und
einem damit verknüpften Projektmana-gement-

Tool ACCESS-DB). SämtlicheDaten

stehen im SBB-Intranet allen SBB-

Geschäftsbereichen direkt für Planungsprozesse

zur Verfügung. Die Basis für das

Altlasten-GIS ist die Datenbank fester
Anlagen DfA). Das Geomedia-PRO dient zur
Bearbeitung der Altlastendaten und das

Geomedia-Web zur deren Darstellung via
Intranet.

Information Vegetation IVEG)
Inden90er Jahren wurden indiversen
Regionen und ausverschiedenem Anlass
begonnen, die SBB-relevanten Grünflächen
Böschungen, Gehölze, Wälder) sowie

Einzelbäume zu katalogisieren und zum
Teil) zu kartieren. Im Jahr 1997 wurde
beschlossen, einen einheitlichen Grün-flächen-

Kataster für das gesamteNetzder
SBB nach möglichst gleichen Kriterien zu

erstellen bzw. die bestehenden Kataster
indieses Gesamtregister zu übernehmen.
Dieser einheitliche Kataster erhielt die
Bezeichnung «Information Vegetation»
abgekürzt IVEG. Die Zielsetzungen des IVEG

lassen sich wie folgt zusammenfassen:
Vereinheitlichung des Inhalts und der
Darstellung Tabellen, Pläne)

effizientes Unterhaltsmanagementsys-
tem Planung des Grün-Unterhalts)
schneller Zugriff auf Umweltdaten für
die projektierenden SBB-Planer

frühes Erkennen von Konfliktpotenzial
bei Projektierung und Unterhalt
Kontrollinstrument Kosten, Nutzen)

Informationen an Dritte Behörden,

Dritte / Organisationen).
Die wichtigsten Bestandteile des

Informationssystems IVEG sind der IVEG-Editor,

die GIS-Applikation und der GIS-
Viewer. Der IVEG-Editor ist eine Datenbank-
applikation, welche die Erfassung und
Bearbeitung der Sachdaten mit Hilfe von
Eingabemasken erlaubt und ausschliesslich

von den Anwendern benutzt wird, die

im Bereich Grünflächenarbeiten. Mit dem
IVEG-Editor können grünflächenspezifische

Auswertungen und spezielle Listen
erzeugt werden. In der GIS-Applikation
werden die Grünflächen bearbeitet. Der
GIS-Viewer kanndannvon beliebigen
Anwendern via Intranet von ihrem PC

benutzt werden. Er dient zur reinen Anzeige

der grafischen Komponenten der
Grünflächen.

Kommunikation

Das Projekt DfA beinhaltet wie jedes GIS

einen erheblichen Aufwand an
Kommunikation. So sind die Geschäftsleitung, die
eigentlichen Anwender und die Kunden
der Daten laufend transparent auf dem
aktuellen Entwicklungsstand zu halten.
Auf der Ebene der Geschäftsleitung werden

die Fragen im Bereich des Nutzens,
der Rentabilität, der geringst möglichen
Life Cycle Costs, des Return of Investment,

usw. immer wieder berechtigt
gestellt. Auf der Ebene der direkten
Anwender und der Kunden von DfA-Daten
jedoch bestehen die Fragen in der
Aktualität der Daten, des einfachen
Handhabens der Werkzeuge und dem raschen

Zugriff.Die direkteund vollständige
Kommunikation von erfolgtenVeränderungen
der Anlagen ist das Grundbedürfnis für
die Datennachführung.
So muss allen bewusst sein: Wird die Pflege

eines solchen GIS vernachlässigt, werden

sämtliche Antworten zu oben
gestellten Fragen rasch in den negativen Be¬

reich fallen. Die Erfahrung mit der DfA
zeigt, dass es einerseits klare Prozesse

braucht, wie die Meldungen von
Veränderung zu erfolgen haben, es aber
andererseits auch unkomplizierte direkte Wege

geben muss. Im Sinne: Wem sage ich
was mit möglichst wenig Aufwand. Aber
auch Events z.B.TagderoffenenTür,
Vorträge usw.), Informationen in den
Fachbereichen und Schulungen waren bisher

bei der DfA erfolgreiche Wege, die
Sensibilität für die Datenaktualität zu schaffen

und aufrecht zu erhalten.

Ausblick

In den kommenden Jahren wirdFRAMME

inderDfA als GIS-Basissystem bei den SBB

abgelöst werden; die Aufteilung der
Daten in Grafik und Sachdaten wird
wegfallen. Die Überführung der heutigen
Datenmodelle und Anwendungen auf eine

neue technische Basis wird eine der grossen

Herausforderungen in der langfristigen

Pflege des SBB-GIS sein. Die

entwickelten GIS-Modelle und aller
Anwendungen sind speziell auf die Bedürfnisse
der Bahn zugeschnitten. Das darin
enthaltene Wissen und die Erfahrung werden

auch in Zukunft die GIS der Bahn –
unabhängig von der technischen Basis –
prägen.

Giorgio Bellotto
Wirtschaftstechniker FH

Produktionsleiter DfA
PM-Zürich
SBB AG
Infrastruktur Projektmanagement
CH-8021 Zürich
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Das absolute
Gleisversicherungssystem der
SBB
Im Jahr 1987 hat die SBB beschlossen, das herkömmliche, relative Rückversicherungs-
system Hallade durch ein neues, absolutes Gleisversicherungssystem NGV zu ersetzen.

Das neue System erlaubt eine automatisierte Steuerung von Gleisbaumaschinen
und den Einsatz von einfachen Hilfsmitteln zur Absteckung und Überprüfung der
Infrastruktur- und Gleisanlagen. Etwa in dieselbe Zeit fällt die Entwicklung der SBB

eigenen Trassierungssoftware TOPORAIL und der Start des Aufbaus der DfA Datenbank

der festen Anlagen) sowie die Entwicklung von PALAS, einem vollautomatischen
Leit- und Messsystem für Gleisbaumaschinen. Der maschinelle Gleis- und Weichenunterhalt

bei den immer kürzer werdenden Sperrpausen und die gleichzeitig verlangte
hohe Gleislagegüte wären ohne dieses «Trio» kaum durchführbar, beziehungsweise

zu erreichen.

En 1987, les CFF ont décidé de remplacer le système relatif traditionnel de repérage

Hallade par un nouveau système de repérage absolu des voies. Le nouveau système

permet une conduite automatisée des engins de construction de la voie et la mise en
oeuvre de moyens d’aide simples pour le piquetage et le contrôle des installations
d’infrastructure et des voies. C’est de cette époque que date le développement du logiciel

de tracé TOPORAIL des CFF et le début de l’édification de la banque des données
des installations fixes DfA ainsi que le développement de PALAS, système entièrement
automatisé de conduite et de mesurage pour les engins de construction des voies. Il
ne serait guère possible d’exécuter sans ce «trio» l’entretien mécanique des voies et
des aiguillages et d’atteindre la très haute qualité de positionnement des voies.

Nel 1987 le FFS hanno deciso di sostituire il tradizionale sistema di assicurazione rela-
tivo Hallade con il nuovo sistema di assicurazione assoluto NVG. Il nuovo sistema
permette il comando automatizzato delle macchine posabinari e l’impiego di semplici

strumenti per il picchettamento ed il controllo delle installazione dell’infrastruttura e
dei binari. Quasi contemporaneamente si realizza lo sviluppo del software di tracciamento

TOPORAIL e l`avvio della creazione di una banca dati degli impianti fissi DfA)
nonchè lo sviluppo di PALAS, un sistema completamente automatizzato di misura e
conduzione delle macchine posabinari. In considerazione degli intervalli sempre più
corti e della elevata qualità richiesta nella posa dei binari, senza questo «trio» sarebbe

praticamente impossibile effettuare la manutenzione meccanica dei binari e degli
scambi.

Géomatique Suisse 12/2004

Géodésie/Mensuration

M. Maron, R. Beda

Die «Neue
Gleisversicherung» NGV)

Einleitung
Die Fortschritte aufdem Gebietder Steuerung

von Gleisbau- und Gleisunterhaltsmaschinen

sowie im Bereich Informatik
und Topometrie erlaubten die Entwick¬

lung eines neuen Versicherungsverfahrens.

Diese sogenannte Neue Gleisversicherung

NGV) basiert auf einem absoluten

Referenzsystem; im Fall der SBB auf
dem schweizerischen Landeskoordinatennetz.

Die NGV erlaubt die geomet-
risch, dreidimensional definierte
Linienführung eines Gleises mit höchster
Genauigkeit in die Wirklichkeit zu
übertragen. Weiter ermöglicht sie auch mit
einfachen Hilfsmitteln des Unterhalts¬

dienstes die Gleislage zu überprüfen und
die Solllage nötigenfallsabzustecken. Vor

allem aber gestattet sie eine computergestützte

Steuerung der Gleisstopfmaschinen.

Grundlage
Die Basis der NGV bilden die
Gleisversicherungspunkte Referenzpunkte). Diese

metallenen Gleisversicherungsbolzen

sind in festen Anlagenteilen wie
Fahrleitungsmasten, Perronkanten, Tunnelgewölben,

Widerlagern etc. in waagerechter

Lage eingelassen Abb. 1 und 2). Der

eigentliche Referenzpunkt für Lage und
Höhe wird durch das Zentrum des
aufgesteckten Rundprismas der Firma Leica

definiert. Der Bolzen dient somit eigentlich
nur als Träger, respektive zur Zwangszent-
rierung der Mess- und Zieleinrichtungen.
Anzustreben ist ein maximaler Punktabstand

von 50–60 m. Im Hinblick auf
Kontrollmessungen mit der Lasermethode

muss von Punkt zu Punkt eine Sichtverbindung

bestehen.

Lage- und Höhenmessung
Wie schon Eingangs erwähnt, dient das
schweizerische Landeskoordinatennetz
LV03/LN02 mit seinen Lage- und
Höhenfixpunkten LFP1/2 und HFP1/2) als

Bezugsnetz der NGV. NachMöglichkeitwer-
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Abb. 1: Aufgesetztes Prisma.
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den auch die LFP3/HFP3 Punkte einbe-
zogen. Dies darf aber nicht zu lokalen
Spannungen im Netz führen. Durch die
Verknüpfung des NGV-Netzes mit der
amtlichen Vermessung erreichen wir eine

hohe Nachbargenauigkeit zu Objekten
und Bauten Dritter. Eine Überführung ins
LN95 Netz ist im Moment nicht vorgesehen.

Diese affine Transformation würde
die stetige Linienführung des Gleisnetzes

zerstören und somit eine Neuberechnung
auslösen.
Die eigentliche Vermessung der NGV
basiert auf dem klassischen, zwangszent-
riert gemessenen Polygonzug. Die

Polygonpunkte werden im Normalfall nicht
versichert, sind also reine Hilfspunkte.Wo
immer möglich werden Lagenetze
gemessen, vor allem in Bahnhöfen. Jeder

neu zu bestimmende NGV-Punkt wird
mindestens zweimal von unterschiedlichen

Stationspunkten gemessen. Zusätzlich

werden zwischen den NGV-Punkten
bei paarweiser Versicherung typischerweise

Doppelspuren) wenn möglich die
räumlichen Spannmasse gemessen. Diese

Messung erfolgt aus Sicherheitsgründen

mit dem Leica Disto oder ausnahmsweise

mit dem Messband. Die Spannmasse

fliessen auch in den Netzausgleich

ein, um die Nachbargenauigkeit zu
verbessern.

Die NGV-Punkthöhewird bei ca. 30–40%
der Punkte miteinfachem technischen
Nivellement bestimmt. Mittels eines
Adapterstückeswird direktdieNGV Punkthöhe
nivelliert. Die Höhe der übrigen Punkte
wird zusammen mit der Lage trigonomet-
risch bestimmt. Als zusätzliche Rückversicherung

der NGV-Höhen werden Höhenbolzen

in Abständen von 1–1.5 km
entlang der Bahnlinie versetzt.

Gleichzeitig mitder Vermessungder
NGVPunkte werden auch alle notwendigen
Weichen- undGleisachspunkte sowie die,
fürdas freizuhaltendeLichtraumprofil,
relevanten Zwangspunkte erfasst.

Auswertung
Die Auswertung erfolgt in drei Stufen.Als
Erstes werden die Nivellements ausgeglichen.

Verlangt wird eine Genauigkeit von
±5 mm/km.

Im zweiten Schritt erfolgt eine Überprüfung

der Messungen und Fixpunkte

mittels herkömmlicher Polygonzugsberechnung.

Im dritten Schritt erfolgt die
Ausgleichsberechnung mit dem
Ausgleichungsprogramm BETAN/NEPTANder
Firma Technet GmbH, DE-10777 Berlin. Der
zuerwartendeeinfache mittlereFehlerfür
die absolute Lage- und Höhenbestimmung

beträgt nach unsererErfahrungpro
NGV-Punkt wenigerals±5 mm. Die
Nachbargenauigkeit liegt bei ±2 mm.
Sozusagen als Nebenprodukt aus der

Netzberechnung fallen die Koordinaten
der Detailpunkte Gleise, Weichen, etc.)
an. Die Fix- und NGV-Punkte werden zum
Schluss in der Datenbank der festen
Anlagen gespeichert. Von diesem Zeitpunkt
an stehen sie allen Benutzern der SBB und
autorisierten Gleisbauunternehmungen
in der ganzen Schweiz zur Verfügung.

Nachführung der Gleisversicherung
Um die Nachführung, respektive die
Erhaltung der Gleisversicherung zu
gewährleisten, hat die SBB ein
Nachführungskonzept entwickelt. In einem
Reglement sind die verantwortlichen
Personen und Fachdienste bezeichnet, die
Meldewege samt zugehörigem Formular
beschrieben und die entsprechenden

Aufgaben zugewiesen. Die Aufgaben
erstrecken sich von der Beobachtung und
Inspektion über den Kleinunterhaltbis hin
zum systematischen Unterhalt. Es wird
grosser Wert darauf gelegt, dass jede
Person, die irgendwie mit der Gleisversicherung

zu tun hat, auch mitverantwortlich
für deren Unterhalt ist. Es leuchtet ein,
dass bei zur Zeit rund 125000
Versicherungspunkten die Nachführung nicht
vom Schreibtisch aus erledigt werden
kann.

Trassierungsberechnung
mit Toporail SBB

Einleitung
Die Realisierung von Eisenbahnprojekten

und die Erhaltung der Bahninfrastruktur
verlangen eine effiziente, kostengünstige

Abb. 2: Skizze Bolzen an
Fahrleitungsmast.

und flexible Arbeitsweise. Das trifft
insbesondere auch für die Planung und
Projektierung zu. Hier leistet das
Trassierungstool Toporail der SBB Abb. 3) einen
wirkungsvollen Beitrag.

Als Hilfsmittel für die Projektierung und
die Erhaltung der Bahninfrastruktur
unterstützt Toporail den Projektverantwortlichen

im Bereich der Geometrie von
Gleisanlagen, angefangen von der

Grundlagenbeschaffung bis zur
Ausführung, mit interaktiv-graphischen

Funktionen wie unter anderem:
Berechnung und Optimierung horizontaler

und vertikaler Geometrie
Berechnung der Überhöhung und
überprüfen der Fahrdynamik

Berechnung von Standard- und
Spezialweichen unterBerücksichtigung der
Überhöhung
Funktionen zur grafischen Konstruk-
tion von Elementen und Punkten

Projektdatenverwaltung: 4 Stati Ist,

Abbruch,Neu, Provisorisch),bis99
Bauphasen

Resultatausgabe in Form von
Gleisprojektplänen, Gleisbaumaschinensteuerfiles

und Listen
Überprüfung des Lichtraumprofils in
Tunnels und Unterführungen
Feld-Modul für Absteckung und
Kontrolle von Gleisen, Weichen, Bauwerks-
axen, Punkten und Messdatenverarbeitung

Schnittstelle zur Datenbank der festen
Anlagen DfA).
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Abb. 3: Toporailbildschirm mit Gleisaxen im HB Zürich. Abb.4: Berechnung einerElementkette horizontaleAxe).
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Entwicklung von Toporail
Gegen Ende der Achtzigerjahre begann
die Entwicklung von Toporail im damaligen

Geometerbüro Lausanne mit kleinen
PC-Hilfsprogrammen. DieEntwicklung
eigener Trassierungssoftware war damals

nicht vorgesehen.Fürden Aufbauder DfA
wurde jedoch ein interaktiv-graphisches

Trassierungsprogramm zur Berechnung
des Gleis- und Streckennetzes gesucht.
Man plante das in Zusammenarbeit mit
Intergraph und anderen Bahnen anfangs
der Neunzigerjahre entstandene InRail

einzusetzen. Der Regressions-Algorithmus

zur Berechnung der Trassierungselemente

aus den aufgenommenen Gleisund

Weichenpunkten wurde damals von
der SBB durch Herrn Jean-Jacques Stuby

entwickelt und auf Bestellung von
Intergraph in InRail eingebaut. Allerdings verlief

dann die weitere Entwicklung von In-
Rail für die SBB unbefriedigend. Aus
diesem Grund wurde Toporail zu einem voll
funktionsfähigen interaktiv-graphischen
Trassierungswerkzeug ausgebaut.
Die aktuelle Version von Toporail ist
vollständig in Delphi programmiert und enthält

alle wichtigen Funktionen für die
Berechnung von Gleisen und Weichen in
Normal- und Meterspur, inklusive
Funktionen zur Überprüfung der fahrdynamischen

Grenzwerte. Die Weichenberechnung

erfolgt mit Hilfe des integrierten
Normweichenkatalogs der SBB und des

VöV Verband öffentlicher Verkehr) oder
als Spezialweiche.

Toporail ist mehrsprachig. Eine französische

und deutsche Version sind vollständig

erarbeitet. Weitere Sprachversionen
liegen teilweise vor englisch, italienisch).
Toporail arbeitet unabhängig von einer

bestimmten Datenbank. Die implemetierte

Schnittstelle zur DfA ist aber füruns
unerlässlich.

Toporail kann je nach Anwendungszweck
unterschiedlich konfiguriert werden. Es

sind zur Zeit folgendeEinstellungen möglich:

Toporail Light:

Demo-Version ohne Berechnungs-, Spei-cher-

und Druckfunktionen. Es können
einzelne Module frei gegeben werden.
Maschinensteuerdateien, Feldsoftware).

Toporail Standard:
Erlaubt alle Auswertungen und
Punktberechnungen mit Speichern und Drucken.
Keine Trassierungsberechnung möglich.
Unterstützung der Schnittstelle DfA nur
lesen).

Toporail Professional:

Erlaubt sämtliche Berechnungen und
Auswertungen.

Arbeiten mit Toporail
Fürdie Ersterfassungsiehtder typische
Arbeitsablauf einer Trassierungsberechnung

etwa so aus: Die im Netzausgleich
berechneten Gleisaxpunkte und Zwangspunkte

Tunnelportale, Brücken, Perron¬

kanten etc.)werdenals Koordinatenfile in
Toporail eingelesen. Über die aufgenommenen

Gleis- und Weichenpunkte wird
nun, unter Einbezug bestehender Unterlagen

Pläne, alte Absteckungsskizzen,

alte Berechnungen), die Lagegeometrie
berechnet und optimiert.Toporail rechnet
mit einem Regressions-Algorithmus
einzelneElemente Gerade, Klothoide,
Kreisbogen) oder ganzen Elementketten
Abb. 4) mit den kleinsten Schiebungen

über die aufgenommenen Gleispunkte.
Optimieren bedeutet mit möglichst kleinen

Querschiebungen unter Beachtung

von möglichenZwangspunkten eine
fahrdynamisch gute Geometrie zu finden. Mit
Toporail kann der Benutzer sich während
der Lageberechnung die Werte der
Fahrdynamik anzeigen lassen und so fortlaufend

prüfen, ob alle Grenzwerte
eingehalten werden.
Ist eineLagegeometrie gefunden, wird die

Soll-Überhöhung berechnet und festgelegt.

Unter Überhöhung versteht man die
Querneigung des Gleises, welche die auf
Passagiere und Ladung einwirkende
Seitenbeschleunigung teilweise kompensiert.

Es ist einleuchtend, dass auch hier
Kompromisse eingegangen werden müssen.

Einerseits ist eine maximale
Obergrenzevon 160 mm Ausnahme 180mm)
der Überhöhung für Normalspur zu
beachten und andererseits spielen Kurvenradien,

Geschwindigkeiten, Perronanlagen,

Weichen und andere Faktoren eine
entscheidende Rolle. Auch wirkt sich ei-
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ne Änderung der Überhöhung auf die Lage

des Fahrdrahtes aus und zwar etwa im
Verhältnis 1:5. Das wiederum heisst, dass

zum Beispiel eine Überhöhungsänderung
von 15 mm eine Fahrdrahtregulierung
von 7–8 cm nach sich zieht.
Spätestens jetzt werden die Weichen
eingerechnet. Mit Hilfe des in Toporail zur
Verfügung stehenden Weichenkatalogs

Abb. 5) kann sehr rasch der gewünschte

Weichentyp ausgewählt und
eingerechnet werden. Dieser Weichenkatalog
kann jederzeit angepasst oder ausgebaut
werden. Das Programm behandelt die
Weichen als normierte Bauteile, welche
entsprechend der Geometrie des Stammgleises

gebogen werden. Eine allfällige
Überhöhung im Stammgleis wird mit
berücksichtigt, dasiesich natürlich aufdie
Projektion der Weiche auswirkt, indem
der Öffnungswinkel kleiner wird. Die
Berechnung vonGleisanschlüssen oder
Weichenverbindungen kann direkt mit der
Weichenberechnung ausgeführt werden.
Im nächsten Durchgang wird das

Längenprofil aller Gleise berechnet. Die

Berechnungsalgorithmen sind dieselbenwie
in der Lagegeometrieberechnung. Natürlich

müssen auch hier Zwangspunkte
Perronkanten, Perrondächer, Tunnels,

Brücken) berücksichtigt werden.
Sowohl die Berechnung der Überhöhung
wie auch des Längenprofils können
wiederum eine KorrekturderLagetrassierung

erfordern oder sich gegenseitig beein¬

flussen. Es kann also durchaus sein, dass

mehrere Berechnungsdurchgänge
notwendig werden bis die optimale Lösung

gefunden ist.
Sind alle Berechnungen abgeschlossen,

wird mit Toporail die dreidimensionale
Übereinstimmung der Elemente geprüft.
Ist diese Prüfung erfolgreich, werden die
Trassierungselemente in die DfA transferiert

und stehen nun, wie die NGV-Punkte,

allen Fachdiensten und autorisierten
Dritten zur Verfügung.
Ebenfalls können aus den berechneten
Geometrien jetzt Absteckungsdaten, Daten

zur Steuerung von Gleisbaumaschinen,

CAD-Pläne, Listen, Querprofile etc.
generiert werden.

Projektberechnung
Die Trassierungsberechnung in Projekten

erfolgt grundsätzlichgenaugleich wie bei
der Ersterfassung. DieKriterien fürdie
Optimierung der Trassierung sind aber hier
nicht mehr nur die bestehende Gleisanlage,

sondern vielmehr die Projektanforderungen

wie Geschwindigkeiten,
Publikumsanlagen, Kostenrahmen etc.

Wichtig
Mit Toporail hat der Ingenieur ein starkes

Werkzeug in der Hand, das ihn in der
reinen Berechnungsarbeit ganz wesentlich
unterstützt. Trassierungsberechnung
erfordert vom Ingenieur eine sehr gute
Kenntnis des ganzen Systems Eisenbahn

und darf also nie im «luftleeren Raum»
stattfinden. Änderungen an der
bestehenden Trassierung müssen beispielsweise

mit den verschiedenen Fachdiensten
Fahrleitung, Fahrbahn, Signalanlagen,

Ingenieurbau usw.) hinsichtlich Machbarkeit

abgesprochen werden. Allenfalls
ergeben sich durch die nun exakte Berechnung

der Geometrie lokale
Geschwindigkeitseinschränkungen, welche sich im
Betrieb Fahrplan) auswirken können. Die

Kenntnis von Reglementen und
Trassierungsregeln ist somit nur der eine Teil; die

Erfahrung und das Gespür für
Zusammenhänge der Andere. Aus diesem

Grund werden Trassierungsberechnungen

praktisch ausschliesslich bei der SBB

erledigt.

Absteckung/Kontrolle
Für die Absteckung und Kontrolle von
Gleisen und Weichen stehen grundsätzlich

zwei Verfahren zurVerfügung.Es sind
dies die Methode der freien Stationierung
und die Methode Laser.

Freie Stationierung
Dievermessungstechnischen Grundlagen
der freien Stationierung an sich sind
hinlänglichbekannt und sollenhiernichtweiter

erläutert werden. Für die NGV wurde
durch die SBB jedoch ein spezielles
Softwarepaket für den Einsatzauf einem
Feldcomputer entwickelt Toporail). Im Feld

wird mit dem gleichen Datenbestand
gearbeitetwie imBüro. Das System ist in der
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Abb. 5: Ausschnitt Weichenkatalog.

Abb. 6: Freie Stationierung, Kontrolle
Gleislage.



Dank grossen Investitionen in unserem Betrieb können wir Marksteine aus
unseren Steinbrüchen im Tessin so billig wie noch nie anbieten und dies franko Abladeplatz.
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Géodésie/Mensuration

Lage, die gemessenen Referenzpunkte

min. 4) selbständig zu identifizieren und
sich zu orientieren. Es wird ein Protokoll
erstellt aus dem die Restfehler zu erkennen

sind. Fehlerhafte Punkte können
eliminiert oderzusätzliche Punkteeingefügt
gemessen)werden.So werden auch

Veränderungen an den Gleisversicherungspunkten

sofort erkannt. Für die
Absteckung oder Kontrolle eines Gleises

genügt es, das gewünschte Gleis grafisch
am Bildschirm zu wählen. Anschliessend
kann jeder beliebige Punkt im Gleis
gemessen werden. Das System berechnet
direkt die Abweichungen zu den Soll-

Werten Lage, Höhe und Überhöhung),
welche nun zur Korrektur der Gleislage

oder zur Absteckung verwendet werden
können. Genau gleich ist das Verfahren

für die Absteckung/Kontrolle von
Weichen und Versicherungspunkten.
Selbstverständlich ist es möglich, die Messungen

für weitere Auswertungen im Büro

zu speichern.
Die freie Stationierung Abb. 6) kommt in
erster Linie in Weichenanlagen zum
Einsatz. Aber auch überall dort wo
Versicherungspunkte nicht in genügender Dichte
oder Distanz zum Gleis versetzt werden
konnten. Mit Hilfe der freien Stationierung

können auch Hilfs-Fixpunkte
bestimmt werden, welche dann wiederum
zur Steuerung der Gleisbaumaschinen
beigezogen werden.

Methode Laser
Für dieses Verfahren werden ein Lasergerät

und eine Messlatte benötigt. Das

Lasergerät wird direkt auf einem Versi¬

cherungspunkt zentriert und erlaubt so

die Visualisierung der Sehne zum
benachbarten Versicherungspunkt. Mit der

Messlatte kann nun die Seiten- und
Höhenlage des Gleises beim
Versicherungspunkt oder an einem beliebigen
Punkt entlang der Visurlinie bestimmt
werden. Die Sollwerte werden dem
Gleisversicherungsprotokoll entnommen. Sie

sind bei den Versicherungspunkten und
in einem 5-m-Raster bezüglich Kilometeraxe

aufgelistet. Wenn nur bei den
Versicherungspunkten gemessen werden
soll, stehen zwei weitere einfache
Instrumente zur Verfügung, welche das Messen

derSeiten-und Höhenlage relativzum
Versicherungspunkt sowie der Gleisüberhöhung

ermöglichen. Die Lasermethode

kommt nur noch selten, als Rückfallebene

und zur Erstabsteckung bei Gleisneubauten,

zum Einsatz.

Schlussbetrachtung

Zusammenfassend können wir feststellen,

dass das System NGV der SBB ein
durchschlagender Erfolg ist. Im Verbund
mit den Umsystemen TOPORAIL und
PALAS konnte eine deutliche Qualitätssteigerung

im Gleisbau erzielt werden. Auch
die Wirtschaftlichkeit ist ausgewiesen.
Grundsätzlich kann beispielsweise ohne
weitere Vorbereitung aus den vorhandenen

Daten sofort ein Maschinensteuerfile

erstellt werden um eine Soll-Gleislage

wieder herzustellen. Auch Punktneubestimmungen

oderErgänzungender
Gleisversicherung sind jederzeit ohne grossen

Aufwand möglich. Sogar für grössere

Gleisprovisorien wird wenn immer möglich

eine Gleisversicherung erstellt.
Das absolute Gleisversicherungssystem
der SBB kommt nicht nur bei der SBB und
verschiedenennormalspurigenPrivatbahnen

zum Einsatz. Diverse schweizerische

Meterspurbahnen wie beispielsweise die
Rhätische Bahn oder die Matterhorn
Gotthard Bahn benutzen das System mit
Erfolg. Ja sogar die französische Staatsbahn

SNCF wendet seit 2003, nach
eingehenden Tests, das System zusammen

mit Toporail für ihre LGV-Linien ligne a
grand vitesse) an.

Markus Maron
Verm. Ing. HTL

Projektleiter Geomatik
Arbeitsgruppe Entwicklung Toporail
SBB AG

Infrastruktur Projekt Management
CH-8021 Zürich

markus.maron@sbb.ch

Rudolf Beda

Verm. Ing. HTL

Projektleiter Geomatik
Arbeitsgruppe Entwicklung Toporail

SBB AG
Infrastruktur Projekt Management
CH-8021 Zürich

rudolf.beda@sbb.ch
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Forum

10 Jahre Meliorationsforum:
Stadt und Land(wirtschaft) gehen Hand in Hand

Zum zehnjährigen Jubiläum führte das Forum Meliorationsleitbild vgl. Kasten) eine zweitägige
Exkursion im Kanton Waadt durch. Am 30. September und 1. Oktober 2004 trafen sich
Vertreter der Landwirtschaft, der Raumplanung, des Natur- und des Landschaftsschutzes in Mont-sur-

Lausanne und Lavigny, um vor Ort die Rolle und Möglichkeiten von Meliorationen im
periurbanen Raum zu diskutieren. Mont-sur-Lausanne ist eine kleine Gemeinde in unmittelbarer
Nähe der Stadt Lausanne. EineGesamtmelioration trägt den verschiedenen Interessen von
Raumplanung

Nachhaltige Entwicklung des Raums

Die Gemeinde Mont-sur-Lausanne liegt im
Norden der Stadt Lausanne. Ihre Fläche

erstreckt sich von 600 bis 800 Meter über Meer.
Wie vieleGemeinden hatsichdas einstige
Bauerndorf zu einer stattlichen Agglomerationsgemeinde

entwickelt:Waren es in den 1950er
Jahren noch 1000 Einwohner, so sind es heute

5200. Viele kleine Weiler, Hecken und
Obstgärten prägen das Landschaftsbild von Mont-sur-

Lausanne, das denn auch zum
Naherholungsgebiet von Lausannezählt.Trotz der Nähe
zur Stadt spielt die Landwirtschaft nach wie

vor eine wichtige Rolle. Die Hälfte der

Gemeindefläche wird landwirtschaftlichgenutzt,
das heisst über 500 Hektaren.

Umdie verschiedenenNutzungsinteressenvon
Landwirtschaft, Raumplanung und
Landschaftsschutz unter einen Hut zu bringen,
drängte sich das multifunktionale
Raumordnungsinstrument der Gesamtmelioration auf.
Die landwirtschaftliche Nutzungsfläche ist auf
viele kleine Parzellen verteilt, die eine sinnvolle

Bewirtschaftung erschweren. Es gibt zirka

400 Parzellen, die kleiner als eine Hektare sind.
Zum Teil ist es schwierig, mit den Landwirt¬

schaftsmaschinen auf die Felder zu gelangen.
Durch die Güterzusammenlegung und das

Erstellen neuer Erschliessungswege können
nicht nur eine sinnvolle Landwirtschaft und
entsprechende Zonen, sondern auch das für
Mont-sur-Lausanne charakteristische
Landschaftsbild erhalten werden. Zudem sollen die
Wohnqualität nicht beeinträchtigt und auch

www. intergraph.ch www.geomedia.ch

Ihr GIS-Partner für

n Infrastrukturmanagement

n Amtliche Vermessung

n Gemeinde-Lösungen

n Web-Lösungen

n Netzinformationssysteme

n Umwelt /Planung
Intergraph Schweiz) AG Neumattstr. 24 Tel: 043 322 46 46

Mapping and Geospatial Solutions 8953 Dietikon 1 Fax: 043 322 46 10

und Landwirtschaft am besten Rechnung.

Forum Meliorationsleitbild
Seit zehn Jahren existiert das Forum

Meliorationsforum. Diese Diskussionsplattform

entstand 1994, als das Leitbild

«Moderne Meliorationen als Chance»
von einem interdisziplinär zusammengesetzten

Ausschuss erarbeitet wurde.
Ziel ist, die unterschiedlichen Interessen

von Landwirtschaft, Raumplanung, Na-tur-

und Landschaftsschutz unter einen

Hut zu bringen. Dabei soll vor allem der
Dialog unter den interessierten Kreisen

gefördert werden. Jedes Jahr wird eine
Fachtagung organisiert.



Tribune

weiterhin Raum für die Siedlungsentwicklung

bereitgestellt werden. Kurzum: Das Ziel
besteht ineinernachhaltigen Entwicklung des

Lebensraums.

Was lange währt…
1982 hat der Waadtländer Staatsrat

Kantonsregierung) die Durchführung einer
Gesamtmelioration mit der Auflage angeordnet,
dass die Überarbeitung der Nutzungsplanung
der Gemeinde direkt an das Landumlegungsverfahren

gekoppelt wird. Das bedeutet, dass

die neu ausgeschiedenen Landwirtschaftsund

Bauzonen erst nach Antritt der Neuzuteilung

rechtsgültig werden können. Über die

«péréquation réelle» werden die Mehrwerte
der neuen Bauzonen auf sämtliche Grund-
eigentümer im Meliorationsperimeterübertragen.

Damit wird ein Tausch von Bau- zu

Landwirtschaftsland und umgekehrt möglich. Ein

Landwirt, der imaltenZustandBaulandbesass,

kann dadurch eine dem Tauschfaktor entsprechende

Mehrfläche Landwirtschaftsland er¬

werben. Hingegen müsste ein Baulandbesitzer,

der die gleiche Fläche Bauland imalten wie
im neuen Bestand behalten möchte, den
Mehrwert wiederum entsprechend dem
Tauschfaktor kaufen. Damit sollen einerseits

die landwirtschaftlichen Flächen und die
Naherholungsgebiete gesichert und andererseits

der Bodenmarkt innerhalb der Bauzonen
verflüssigt und eine zweckmässige Bodenordnung

durchgesetzt werden. Ein nicht ganz so
einfaches Unterfangen imSchnittbereich zweier

Verfahren, weshalb sich die Arbeiten auch
hinzogen. Erst 1989 trat der kantonale Richtplan

inKraft, der die räumlichenSchwerpunkte
auch für dieses Gebiet festlegte. 2005 sollen

nun die Gestaltungs- beziehungsweise
Quartierpläne öffentlich aufgelegt werden, die in
den künftigen Bauzonen eine parzellenscharfe

Zuteilung ermöglichen. Mit dem Antritt der
neuen Parzellen rechnen die Beteiligten nicht
vor 2006.

Karin Bovigny-Ackermann
Bundesamt für Landwirtschaft
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Neue Erkenntnisse
Der zweite Tag führte die Teilnehmenden

der Exkursion in die Gemeinde
Lavigny. Aufgrund der Erfahrungen mit
der Komplexität am Beispiel von Mont-sur-

Lausanne sollen inskünftig im Kanton

Waadt die Verfahren der Raumplanung

undderMeliorationenvonBeginn

weg konsequent koordiniert werden. In
Lavigny wird diesbezüglich Pionierarbeit

geleistet, weil bereits auf Stufe der
Vorstudien die Interessen aufeinander
abgestimmt werden. So soll der revidierte

Nutzungsplan der Gemeinde und das

Vorprojekt für eine Gesamtmelioration

gemeinsam öffentlich aufgelegt
werden. Von Bedeutung ist auch der frühe
Einbezug und die Partizipation der

Bevölkerung. Ein gutes Instrumentdazu ist
die Nutzwertanalyse,die imAuftrag des

Kantons Waadt und des Bundesamtes

für Landwirtschaft in Lavigny als
Pilotprojekt durchgeführt wird. Die Methode

der Nutzwertanalyse zieht die
verschiedenen Interessengruppen in die

Diskussion der Ziele einer modernen
Melioration ein und vermag die
unterschiedlichen Interessen aufzuzeigen
und aufeinander abzustimmen. Damit
wird insbesondere auch der Prozess

begleitet, was für die Beteiligten
ausserordentlich wichtig ist. Gleichzeitig
wurdeauch festgehalten,dassder
Kommunikation gebührende Aufmerksamkeit

geschenkt werden muss.

Abb. 1: Viele Hecken undObstgärten prägen das Landschaftsbild
von Mont-sur-Lausanne, das denn auch zum Naherholungsgebiet

von Lausanne zählt. Fotos: Karin Bovigny-Ackermann.)

Abb. 2:DurchdieGüterzusammenlegung und dasErstellen neuer
Erschliessungswege können nicht nur eine sinnvolle Landwirtschaft

und entsprechende Zonen, sondern auch das für Mont-sur-

Lausanne charakteristische Landschaftsbild erhaltenwerden.

Wie?

Wa
s

Wo

Das

Bezugsquellen-

Verzeichnis gibt

Ihnen auf alle diese

Fragen Antwort.



Aus- und Weiterbildung

ETH-Kompetenzzentren als
Innovationsmotoren

Die Institutionen des ETH-Bereichs bilden künftig

in Energie, Materialwissenschaften,
Umwelt und Nachhaltigkeit und Biomedical Imaging

Allianzen zwischen Grundlagenforschung

und themenorientierter Forschung.

Diese ETH-Kompetenzzentren werden bis

2008 in Regionen mit entsprechenden
wirtschaftlichen Aktivitäten realisiert. Damit erhalten

Wirtschaft und Gesellschaft relevante
Ansprechstellen und innovative Impulse.
Der ETH-Rat und die sechs Institutionen sind

sich ihrer Verantwortung für Wirtschaft und
Gesellschaft bewusst und stellen sich der He-
rausforderung, der unser Land zunehmend
ausgesetzt ist. Ihr Ziel: Die Institutionen unter
den weltweit zehn Ersten zu positionieren. In
dennächsten Monaten wirdkritisch analysiert,

wie dieses Ziel erreicht werden soll.
Die wichtigsten Schwerpunkte sind einerseits

die Verbesserung der Lehre und andererseits
neueKompetenzzentrenaufden Gebietenvon
Energie und Nachhaltiger Mobilität,
Materialwissenschaften und Mikrotechnik, Umwelt
und Nachhaltigkeit, Biomedical Imaging.
Schon heutewird Energieforschung zumgrossen

Teil im ETH-Bereich betrieben,vorallem im
PSI inVilligen. Die Energiewirtschaft wiederum
ist hauptsächlich in den Kantonen Aargauund
Zürich angesiedelt. Diese Synergien werden im
Kompetenzzentrum für nachhaltige Mobilität,
das Anfang 2005 in der Region Buchs unter
Federführung des PSI entsteht, optimal
gebündelt.

Materialwissenschaften und Mikrotechnik
werden 2005 in der Romandie als
Gemeinschaftsprojekt von EPF Lausanne, EMPA und
CSEM Neuenburg etabliert. Ziel ist die
Entwicklung neuer Materialien für medizinische
Anwendungen, für Informatik sowie für Ener-gie-

und Kommunikationstechnologien, Bau
und Transport.

Das Zentrum für Umwelt und Nachhaltigkeit
entstehtbis Juli 2005 in Zürich. Es wirddie
wissenschaftliche Kompetenz der EAWAG, der
WSL und der ETH Zürich zu aktuellen
Umweltproblemen koordinieren. Die ETH Lausanne

stellt die Verbindung des Projekts in die
Westschweiz sicher.
Das Netzwerk Biomedical Imaging der ETH

Zürich, der EPF Lausanne und des PSI wird ab
April 2005arbeiten. Es koordiniert,zusammen

mit den medizinischen Fakultäten der Universitäten

von Zürich, Basel, Bern, Lausanne und
Genf, den Ausbau eines Instrumentariums
für modernste, hoch auflösende bildgebende

ETHZ Eidg. Technische Hochschule Zü-
rich

EPFL Eidg. Technische Hochschule
Lausanne

PSI Paul Scherrer Institut, Villigen

WSL Eidg. Forschungsanstalt WSL,
Birmensdorf und Davos

EMPA Eidg. Materialprüfungs- und
Forschungsanstalt, Dübendorf, St. Gallen

und Thun

EAWAG Eidg. Anstalt für Wasserversorgung,

Abwasserreinigung und
Gewässerschutz, Dübendorf/Kastanienbaum

Verfahren in der biomedizinischen Forschung.

DieETH-Kompetenzzentrenverleihenauchder
Qualifizierung der Studierenden und
Doktorierenden neue Perspektiven. Die Lehre kann
stärker fokussiert, die Forschung besser in die
Lehre integriert und die Nähe zur Wirtschaft
genutzt werden. Gleichzeitig können junge
Forschende ihr kreatives und innovatives
Potenzial besser einbringen.
Basis für den Wissenstransfer ist die Bündelung

der Kräfte innerhalbdes ETH-Bereichs und
eine verbesserte Governance von PSI, WSL,
EMPA und EAWAG. Die vier ungleich grossen

Forschungsanstalten werden als Gruppe
zusammengefasst und unterein Direktorium aus

den derzeitigen Leitern gestellt.

Auskünfte:
ETH-Rat, ETH Zentrum, 8092 Zürich

www.ethrat.ch

Nachfolge Direktor FHBB

Der Fachhochschulrat hat an seiner
ausserordentlichen Sitzung vom 13. Oktober die Nachfolge

Richard Bührer in seiner Funktion als

Direktor FHBB behandelt. Die Herren Bruno Späni

zuca.50%),Markus Baertschi zu ca. 20%)
undRaymond Weisskopf zu ca. 20%) werden
mit der Übernahme der bisher vom Direktor

wahrgenommenen Aufgaben beauftragt, wobei

Bruno Späni diesem Triumvirat als primus

inter paresvorstehen wird. Die Aufteilung
ausgewählter Aufgaben auf gegenwärtige
Direktionsmitglieder stellt sicher, dass die starke
Position der FHBB im Rahmen des Fusionsprozesses

FHNW nicht geschwächt wird. Diese

Übergangslösung beginnt am 1. Dezember

2004 und dauert bis zum Start der FHNW,

längstens aber zwei Jahre.

Praktikanten aus 93
Ländern: Praktikumstellen
gesucht

IAESTE, die weltweit grösste
Studentenaustauschorganisation, vermittelt Praktika für
Studierende technischer und naturwissenschaftli-

wwwwwwwwwwwwww.g..wwwwwggwweeewwwwwowwoo.....mgggggmmwwweeeeea..aawggoooootttieemmmmmkiiwkkoo..caaaaa..gmmcchtttttehhiiiiiwaakkkkkowwtt..... wmccccciiwwkkhhhhhwa..wwwwwcct.hhg..iwwwkgge.eewwwcoooh...mgggmmweeeaaawoootttimmmkiiwkk..caaa..gcchtttehhiiiwkkkoww...wmcccwwhhhwawwt.g..ikgge.eecooohmmmaaatttikiikk.c..cchhhwww.geomatik.ch

VSVF-Zentralsekretariat:
Secrétariat central ASPM:
Segretaria centrale ASTC:
Schlichtungsstelle
Office de conciliation
Ufficio di conciliazione
Flühlistrasse 30 B

3612 Steffisburg
Telefon 033 438 14 62
Telefax 033 438 14 64
www.vsvf.ch

Stellenvermittlung
Auskunft und Anmeldung:

Service de placement
pour tous renseignements:

Servizio di collocamento
per informazioni e annunci:
Alex Meyer
Rigiweg 3, 8604 Volketswil
Telefon 01 908 33 28 G
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Formation, formation continue

cher Fakultäten in über 90 Ländern. Jedes Jahr

ergreifen 150 bis 200 Schweizer Studierende
aller Hochschulen die Gelegenheit, über
IAESTE ins Ausland zu reisen. Ein IAESTE

Praktikum bietet nicht nur praktische Berufserfahrung,

sondern auch eine einzigartige und
unvergessliche Lebenserfahrung. Durch einen

längeren Arbeitsaufenthalt im Ausland lernen
junge Menschen ein Land und seine Kultur
näher kennen. Sie verbessern ihre
Sprachkenntnisse, erwerben Sozialkompetenz und
internationale Erfahrung. Ein IAESTE-Ausland-
aufenthalt fördert zudem das gegenseitige

Verständnis und die Toleranz. Schweizer
Hochschulen ermutigen deshalb ihre Studierenden,

sich für ein IAESTE-Praktikum zu bewerben.
IAESTE sucht ab sofort Praktikumstellen fürs

kommende Jahr, denn für jede Stelle in der
Schweiz kann eine Schweizerin oder ein
Schweizer ins Ausland. IAESTE Switzerland
übernimmt die Vermittlung der Praktikantinnen

und Praktikanten, beschafft die Visumspapiere

und kümmert sich grösstenteils ums
Administrative. Die Lokalkomitees in Basel,

Lausanne und Zürich betreuen die Neu-
ankömmlinge, integrieren sie in ein soziales

Umfeld und organisieren ein abwechslungsreiches

Kultur- und Sportprogramm.
IAESTE Switzerland ist auf die Unterstützung
von Schweizer Firmen und Forschungsinstituten

angewiesen. Indem diese IAESTE

Praktikumstellen melden, fördern sie die Ingenieure
und Forscher der Zukunft. Die Stellen können
ab sofort und bis spätestens 15. Januar 2005
über www.iaeste.ch/Companies/registration.
php an IAESTE übermittelt werden.

Weitere Informationen:
IAESTE Switzerland

Weinbergstrasse 41
8006 Zürich

www.iaeste.ch

incoming@office.iaeste.ch

swisstopo: öffentliche
Kolloquien 2005

Die Kolloquien von swisstopo, welche jeweils
im Winterhalbjahr stattfinden, umfassen eine
Serie von Vorträgen mit Diskussion zu
ausgewählten Themen aus den Fachgebieten
Geodäsie, Amtliche Vermessung, Photogrammet-
rie, Topographie, Kartographie, Informatik,
Reprotechnik und Marketing.
Viele Vorträge geben Einblick in die Aktivitäten

von swisstopo zum Aufbau einer Nationa¬

len Geodaten Infrastruktur NGDI). Diese

sowie andere Kolloquien, welche Themen von
allgemeinem Interesse behandeln, sind
öffentlich undwerdenunter anderem inder
Zeitschrift «Geomatik Schweiz» und im geowebforum

ausgeschrieben. Auswärtige Gäste sind
freundlich eingeladen, an diesen Veranstaltungen

teilzunehmen.
Aus organisatorischen Gründen bitten wir um
Anmeldung unter kolloquium@swisstopo.ch.
Ort: Seftigenstrasse 264, 3084 Wabern

Raum: Sitzungszimmer«Jungfrau» imNeubau
jeweils Freitag, 9.00–11.00 Uhr

14. Januar 2005:
Das neue 5-m-Satellitenbildmosaik Spot
5 der Schweiz
Projektbeschrieb und Stand der Produktion
Referenten:
J.P. Perret, F. Wyss, RSL, Uni ZH

21. Januar 2005:
Neues aus der Toponymie
Unsere Karten sind nicht stumm
Referenten:

H.R. Mösching, E. Blatter

28. Januar 2005:
Nachhaltige Geodaten im Rahmen
Landschafbeobachtung
Anforderung an die Geobasisdaten der swiss-
topo auf Grund des Projekts «Landschaft unter

Druck» BUWAL-ARE Projekt).

Referenten:
K. Spälti, R. Bovier, BUWAL/Sigmaplan

4. Februar 2005:
Das permanente GPS Netz AGNES

Anwendungen und aktuelle Entwicklungen
Referenten:
E. Brockmann, D. Ineichen, S. Schaer, S. Grünig

18. Februar 2005:
Geocat: das Schweizer Portal für
Metadaten über Geodaten
Referenten:

A. Schneider, W. Balmer, Ch. Lucas, R. Bovier

25. Februar 2005:
Einsatz einer digitalen Luftbildkamera
bei swisstopo
Referenten:

A. Streilein, W. O'Sullivan, Ch. Ginzler WSL)

4. März 2005:
VECTOR200 Level 3
Das digitale Landschaftsmodell in kleinem
Massstab wird in einem neuen System model¬

liert,entwickelt, nachgeführt und für die Kunden

bereitgestellt.
Referenten:

J.-Ch. Guélat, S. Flury, R. Bovier

11. März 2005:
Neuaufbau des Landeskartenwerkes auf
Basis des Topografischen Landschafts-
modells
Beschleunigung der Nachführung und
Flexibiliserung der Nutzungsmöglichkeiten von
digitalen Landschafts- und Kartendaten. Konzept
für die zukünftige, datenbankgestützte
Geodatenproduktion.

Referenten:

N. Kreiter, E. Schmassmann, S. Neudeck,
U. Baumgartner

18. März 2005:

Kombiniertes Geodätisches Netz CH-CGN
KombinationvonGPS, Nivellement undGeoid-
modell CHGeo2003.
Referenten:

U. Marti, E. Brockmann, A. Schlatter

1. April 2005:
Fixpunkte: AV im Wandel

Umstellung auf LV95: Aktueller Stand
Geschäftsstelle RD/LV95

Richtlinien für die Bestimmung von
Fixpunkten

FP-Datenservice
Referenten:

F. Wicki, M. Kistler,U.Marti, B. Vogel, D. Andrey,

ev. H.P. Christ, evt. Pilotkanton

8. April 2005:
Web-Aktivitäten swisstopo/KOGIS

Web-Aktivitäten swisstopo

Geodatenportal
Piloteanwendungen KOGIS

Referenten:
J. Schaper, H.P. Christ, H.-U. Wiedmer,

M. Maier

Kolloquium des Instituts
für Raum- und
Landschaftsentwicklung
IRL) der ETH Zürich

Das Kolloquium des Instituts für Raum- und
Landschaftsentwicklung möchte sich bei
interessierten Fachkreisen etablieren und den

gedanklichen Austausch mit der Praxis festigen.

Die drei Themen der diesjährigen Veran-
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Aus- und Weiterbildung

staltung widerspiegelndabeidiebreiteund interdisziplinäre

Ausrichtung von Dienstleistung, Forschung und Lehre an
unserem Institut.
Interessierte aus Forschung, Praxis und Fachöffentlichkeit
sind herzlich eingeladen.

Jeweils Mittwoch 17.15–19.00 h im Maschinenlabor ML)
F34, ETH Zentrum.

8. Dezember 2004:

Optimierungder landwirtschaftlichen Nutzungsstrukturen

durch das Verfahren der Nutzungsumlegung
Fachbereich Landschafts- und Umweltplanung
Dr. Daniel Güttinger, Prof. Dr. Willy A. Schmid

Die inhaltliche Verflochtenheit der Funktionen der
Landwirtschaft soll auch in den zu ihrer Förderung eingesetzten

Instrumenten ihren Niederschlag finden. Strukturverbesserungen

werden heute zugunsten der Arrondierung der

landwirtschaftlich genutzten Flächen und der Vernetzung
wertvoller Lebensräume eingesetzt. Mit der Nutzungsumlegung

wirdein Instrumentvorgestellt, dasohnedie
grundbuchlich fixierte Parzellarordnung zu tangieren, eine
Verbesserung der Nutzungsverhältnisse in ökologischer und
produktionsorientierter Hinsicht erlauben soll.

12. Januar 2005:
Computer-Modelle: mehr als Wissenslieferanten für
die Regionalentwicklung
Fachbereich Regionaler Stoffhaushalt
Dipl.-Ing. Ruth Förster, Prof. Dr. Susanne Kytzia

Computer-Modelle wollen einen Beitrag für eine «besser

fundierte»Planung oderEntscheidungsfindung im Kontext

nachhaltiger Siedlungsentwicklung leisten. Doch ist ihr
Potenzial in der Praxis weitgehend ungenutzt. Eine Ursache

ist, dass die Rolle der Kommunikation zwischen Modellierern

und möglichen Modellanwendern im Verlauf der

Modellerstellungoftunterschätzt wird. Ebenso bleibt meist
unberücksichtigt, dass Modelle ihrerseits unterschiedliche

Rollen inder Kommunikationzwischen denbeteiligten
Personen übernehmen können z.B. als Wissenslieferanten,

Mediatoren etc.).Anhand einer Fallstudie im Kontext
nachhaltigerRegionalentwicklung wird aufgezeigt, welche Rolle

kommunikative Prozesse im Verlauf des Modellierungsprozesses

für die Nutzung der Modelle in der Praxis spielen.

2. Februar 2005:
Konzentrationsbewegungen und Raumentwicklung –

Berichte aus den urbanen Kulturlandschaften, den
Zentren der Peripherie sowie der Peripherie der
Peripherie

Fachbereich Raumordnung

Prof. Dr. Alain Thierstein, Christof Abegg, Patrick Dümmler,

Simone Gabi, Lars Glanzmann und Christian Kruse

Funktionsräumliche Konzentrationen von Wirtschaftsaktivitäten

finden unterhalb der Wahrnehmungsschwelle der

meisten Beobachter statt. Sie sind in unterschiedlichen
Raumtypen anzutreffen und stellen die Schweizer

Raumentwicklungspolitik vor ungeahnte Herausforderungen. Ist

die Schweiz in dieser Hinsicht reformfähig?
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Swissbau 05:
Plattform für die Zukunft
der Bauwirtschaft
Vom 25. bis 29. Januar 2005 wird in Basel die
erste wiedervereinigte Swissbau stattfinden.
Nach Jahren der Trennung in zwei thematisch
unterschiedlich gegliederte Baumessen,

verschafft die Veranstaltung den Fachleuten nun
alle zwei Jahre einen umfassenden Gesamt-
überblick. Spannende Sonderschauen sowie
ein interessantes Rahmenprogramm ergänzen

die Ausstellung.
Bauen gestaltet die Zukunft – diese alte
Erkenntnis hat heute mehr Aktualität als je. Ein

Gebäudebestand, der zu einem grossen Teil

aus den30er bis 80er-Jahren stammt, muss
saniert, teilweise neu gebaut und laufend
ergänzt werden. Intakte und moderne
Infrastrukturen bilden das Lebenselixier für die
Gesamtentwicklung der Schweiz von heute und
morgen. Obwohl noch nicht allerorten eine
Trendwende eingesetzt hat, hellt sich in vielen
Bereichen derHorizont fürdie Bauschaffenden

wieder auf. Das gilt für den Renovationsmarkt
ebenso wie für den Wohnungs-Neubau. Auch
die öffentliche Hand beginnt mit mehr Dynamik,

Projekte im Hoch-, Tief- und Strassenbau

zu realisieren. Damit aus diesen positiven
Signalen ein wirklicher Um-bzw. Aufschwung
resultiert, mussdie Branche offen fürNeues sein.

Nachhaltiges Bauen als Leitgedanke für
die Zukunft
Das Messemotto «Wir zeigen die Zukunft der

Bauwirtschaft» drückt sich nicht zuletzt in der

hohen Gewichtung nachhaltiger Bauweisen
aus. Gleich in mehreren Ausstellungssektoren

können sich die Besucher mit den vielfältigen
Aspekten dieser Thematik auseinandersetzen

und neue Erkenntnisse dazu gewinnen. In der
Halle 1 zieht die Sonderschau «Smart Power-
House» augenfällig das Interesse auf sich:
Anhand einesmehrgeschossigen Pavillons zeigen

dort die Schweizer Zentrale für Fenster- und
Fassadenbau SZFF) und die Schweizerische

Metall-Union SMU) gemeinsam auf, wie
moderne Fassaden als Wellnessbauteile, als Kraft¬

werke, als Medienträger und als Systembaukasten

eingesetzt werden können.
Der Schweizerische Ingenieur- und
Architektenverein SIA) macht in der Halle 4 mit
mehreren, in ein über 30 Meter langes Lichtobjekt
integrierten Projektionen, auf grundlegend
wichtige Stichworte und Begriffe zum Thema

«Nachhaltiges Bauen – Hochhaus» aufmerksam.

Zudem organisiert er im Kongresszent-
rum verschiedene Kurzvorträge zu den
Themen nachhaltiges Bauen, Mediation im
Bauwesenusw. Die Lignum präsentiert in der Halle
1.0 «Hightech aus dem Wald» und vermittelt
Informationen zum mehrgeschossigen Holzbau

unter Einhaltung der neuen Brandschutzvorschriften.

In der Halle 3.0 stellt Energie-
Schweiz ihre Kampagne «bau-schlau.ch» vor,

welche im Auftrag des Bundesamtes für Energie

BFE) entwickelt wurde. Die Tagung «
Nachhaltiges BauenamOberrhein» sowie der Ener-
gieapéro beider Basel ergänzen das breit
gefächerte Informationsangebot zum Thema.

Projekt Landwirtschaftliche
Nutzflächen LWN

Zwei von fünf Realisierungseinheiten
sind abgeschlossen

Unter der Bezeichnung «LWN» leitet das

Bundesamt für Landestopografie swisstopo im
Auftrag des Bundesamtes für Landwirtschaft

ein Projekt zur Aktualisierung der
landwirtschaftlichen Nutzflächen auf der Basis der

Amtlichen Vermessung AV). Das Projekt LWN

ist in zweiPhasen aufgeteilt. Die Phase 1 steht
unter der Leitung von swisstopo. In dieser
Phase geht es um die Erstellung eines digitalen

Terrainmodells DTM-AV), eines digitalen
Oberflächenmodells DOM), der automatisch

erfassten Waldgrenzen AWG) und eines
digitalen Orthophotos inFarbe SWISSIMAGE). Die

Phase 2 des Projekts LWN steht unter der
Leitung der kantonalen Vermessungsaufsichten.

In dieser Phase geht es um die Digitalisierung
der bestehenden grafischen und halbgrafi-
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Swissbau 05

25.–29. Januar 2004
Messe Basel

Öffnungszeiten:
9 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 17 Uhr

www.swissbau.ch

Swissbau 05 Sonderschauen

Smart Power House SZFF, SMU)

www.swissbau.ch/smartpowerhouse

BauSchlau Energie Schweiz)

www.swissbau.ch/bauschlau

Si-curo – Handeln bevor’s passiert SBV,

SUVA, GBI)

www.swissbau.ch/sicuro

Modern Times ETH, Zürich)
www.swissbau.ch/moderntimes

Einfamilienhauswettbewerb Etzel Verlag)

www.swissbau.ch/einfamilienhauswettbewerb

Nachhaltiges Bauen Hochhaus SIA)

www.swissbau.ch/sia

Holz knackt F60 Lignum)

www.swissbau.ch/holzknacktf60

Swissbau 05

Begleitveranstaltungen

Eröffnungsanlass Bauen Schweiz

www.swissbau.ch/bauenschweiz

«Ground Zero – Visons and projects»
www.swissbau.ch/groundzero

Kurzvorträge SIA

www.swissbau.ch/siakurzvortraege

Umbau inder Schweiz ArchithemaVerlag)

www.swissbau.ch/renovationspreis

Tageslicht –Sonnenschutzund Lichtma-
nagement
www.swissbau.ch/lichtmanagement

ArchitekTouren Architekturmuseum
Basel)

www.swissbau.ch/architektouren

Tagungen «Energieeffizientes Bauen»
und «Nachhaltige Baustoffe imEinsatz»
www.swissbau.ch/trinationaletagungen

Bau – Durchblick am Oberrhein

www.swissbau.ch/ trinationalesbauforum

Energieapero beider Basel «Klimaengi-
neering»
www.swissbau.ch/klimaengeneering
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schen Grundbuchpläne, um die Nachführung
insbesondere der Waldgrenzen) der AV-Ebene

«Bodenbedeckung» mit Hilfe von SWISS-
IMAGE und der AWG sowie um die Bestimmung

der neuen Flächen der Bodenbedeckung.

Die Phase 1 ist in fünf Realisierungseinheiten
RE1 bis RE5) aufgeteilt. 2004 konnten die

Arbeiten der Phase 1 in der RE1 Gebiet
Emmental) und RE2 Gebiet West- und
Nordwestschweiz) mit einer Fläche von zusammen
ca. 13500 km2 abgeschlossen werden. Unter
der Leitung und im Auftrag von swisstopo
haben private Firmen das digitale Terrainmodell

DTM-AV), das digitale Oberflächenmodell
DOM) und das digitale Orthophoto in Farbe

SWISSIMAGE) sowie die AWG erstellt.
Das DTM-AV kann nun in den Gebieten von
RE1 und 2 in die Amtliche Vermessung AV)
übernommen werden. In einem Schritt wird
somit die Informationsebene Höhen der AV
über sehr grosse Gebiete flächendeckend
realisiert. Das DTM-AV und das DOMdienen nicht
nur dem Projekt LWN sondern zum Beispiel

auch als Grundlage für Volumenberechnungen,

für Berechnungen im Gefahren- und
Risikomanagement Überflutungs- und
Lärmausbreitungssimulationen) und für das

automatische Bestimmen von Bestockungsanteilen.

Zudem können sie zur Ableitung von
Höhenkurven, zum Realisieren von Stadtmodellen

und für 3D-Visualisierungen benutzt
werden. Das Orthophoto SWISSIMAGE findet
zum Beispiel Anwendung in den Bereichen

Orts- und Raumplanung, Ökologie, Forst- und
Landwirtschaft, Bodenkunde, Archäologie,
Geographie und Geologie.

Wie ist der Stand in den RE3 bis 5?
Die Produkte der Phase 1 in der RE3 Gebiet
Nordostschweiz) und RE4 Gebiet
Südostschweiz – Graubünden) stehen bereits heute

teilweise zur Verfügung. Der definitive
Abschluss der Arbeiten in RE3 und RE4 ist für
2005 vorgesehen. Die Daten der letzten
Realisierungseinheit RE5 Wallis und Tessin) können

ab Herbst 2005 erwartet werden.

Weitere Informationen über diese Produkte
finden Sie unter:
www.swisstopo.ch Luft-/Satellitenbilder
Orthobilder SWISSIMAGE sowie

www.swisstopo.ch Digitale Produkte
Höhenmodelle DTM-AV/DOM

Für Bestellungen und weitere Auskünfte wenden

Sie sich bitte an: geodata@swisstopo.ch.
Bei Datenbezügen des DTM-AV/DOM, die nur
einen Kanton betreffen, können Sie sich auch

direkt an die für die Amtliche Vermessung
zuständige kantonale Stelle wenden. Für Dienststellen

der allgemeinen Bundesverwaltung ist
swisstopo zuständig.

Bundesamt für Landestopografie

Eidgenössische Vermessungsdirektion
Markus Sinniger, Projektleiter LWN

Telefon 031 963 24 90
markus.sinniger@swisstopo.ch

Projet des surfaces
agricoles utiles SAU)

Deux unités de réalisation sur cinq sont
terminées

Sur mandat de l’Office fédéral de l’agriculture,

l’Office fédéral de topographie swisstopo

mène un projet visant à actualiser les surfaces
agricoles utiles SAU) sur la base de la mensuration

officielle MO). Le projet SAU est subdivisé

en deux phases. La première est placée

sous la conduite de swisstopo. Il s’agit en fait
d'élaborer un modèle numérique de terrain
MNT-MO), un modèle numérique de surface
MNS), un système de reconnaissance

automatique des lisières de forêts RALF) et une
orthophoto numérique en couleurs SWISSIMAGE).

La seconde phase de ce projet est quant
àelleplacéesous la conduitedes organes
cantonaux chargés de la surveillance de la MO. Elle

a traità la numérisation des plans du registre

foncier graphiques et semi-numériques
existants, à la mise à jour de la couche «couverture

du sol» de la MO surtout les lisières de
forêts) à l’aidede SWISSIMAGEet deRALF,ainsi

qu’à la détermination des nouvelles surfaces
de la couverture du sol.
La phase 1 est subdiviséeen cinq unités de
réalisation de RE1 à RE5). 2004 a vu la fin des

travaux de la première phase dans la RE1

région de l’Emmental) et de la RE2 région de
l’ouest et du nord-ouest de la Suisse) portant
sur une surface totale de près de 13 500 km2.
Sous la conduite de swisstopo, et mandatées

par elle, des sociétés privéesontélaboré le
modèle numérique de terrain MNT-MO), le
modèle numériquedesurface MNS)ainsique
l’orthophoto numérique en couleurs SWISSIMAGE)

et la RALF.

Le MNT-MO peut désormais être repris, pour
les territoires des RE1 et 2, dans la mensuration

officielle MO). De cette manière, la

couche d’information de l’altimétrie de la MO
sera réalisée en une étape, de façon à couvrir

le territoire, pour de très vastes régions. Le

MNT-MO et le MNS ne sont pas seulement

utiles au projet SAU mais sous-tendent encore,

par exemple, les calculs volumétriques, les

calculs de lagestion des dangers et des risques
simulations d’inondations et de propagation

du bruit) et la détermination automatique des

pourcentages de zones boisées. Ils peuvent de

surcroît être utilisés pour dériver des courbes
de niveau, réaliser des modèles de villes et des

visualisations en trois dimensions. L’orthophoto

SWISSIMAGE trouve, quant à elle, application

par exemple dans les domaines de la
planification locale et de l’aménagement du
territoire, de l’écologie, de la sylviculture et de
l’agriculture, ainsi qu’en pédologie, archéologie,

géographie et géologie.

Où en sont les RE3 à 5?
Les produits de la phase 1 dans la RE3 région

du nord-est de la Suisse) et la RE4 région du
sud-est de laSuisse –Grisons) sontaujourd’hui
déjà partiellement disponibles. La clôture
définitive des travauxdans ces deux unités de
réalisation est prévue pour 2005. On attend les
données de la dernière unité de réalisation
RE5, Valais et Tessin) pour l’automne 2005.
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Grün: Phase 1 des Projekts LWN
abgeschlossen.

Vert: Phase 1 du projet SAU menée à
terme.
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On trouvera des informations complémentaires

sur ces produits en suivant les liens
cidessous:

www.swisstopo.ch Images satellite / Photos

aériennes Orthophotos SWISSIMAGE

ainsi que

www.swisstopo.ch Produits numériques

Modèles de terrain MNT-MO/MNS
Commandes et compléments d’information à
l’adresse suivante: geodata@swisstopo.ch.

Pour des commandes de données MNTMO/

MNS qui ne concernent qu’un canton, on
peut s'adresser directement au service cantonal

du cadastre compétent. C’est swisstopo
qui est compétent pour les services généraux

de l’administration fédérale.

Office fédéral de topographie
Direction fédérale des mensurations cadastra-
les
Markus Sinniger, chef de projet SAU

Téléphone 031 963 24 90
markus.sinniger@swisstopo.ch

Schön, genau und
zuverlässig
swisstopo und ihre Produkte

Der Film zeigt die verschiedenen Arbeitsgebiete

von swisstopo. Er dokumentiert die
Produktion der LandeskartenvomLuftbild biszum
Druck sowie die Nutzung digitaler Daten und
die zentimetergenaue Vermessung. Zielpublikum:

Alle, die sich für Karten interessieren, die
zu Fuss, mitdem Fahrrad, dem Autooder
Gleitschirm neue Landschaften entdecken wollen.
Zuschauerinnen und Zuschauer sollen einen

Einblick in die vielfältige Tätigkeit des Bundesamtes

für Landestopografie swisstopo) erhalten.

Bezug: www.swisstopo.ch

Belles, précises et fiables
swisstopo et ses produits

Le film présente les divers domaines d’activités

de swisstopo. Il explique la production des cartes

nationales, de la photographie aérienne

jusqu’à l’impression. Il présente les données

numériques et leur utilisation, de même que
lamensuration aucentimètre près. Public cible:

Toutes les personnes intéressées par les cartes

et toutescelles désireusesde découvrirde
nouveaux paysages à pied, à vélo, en voiture ou
en parapente. Il s’agit de donner aux spectatrices

et aux spectateurs un aperçu de la
variété des activités de l’Office fédéral de
topographie swisstopo).

Atlas der Schweiz
Der neue multimediale Atlas der Schweiz bietet

einen einzigartigen Zugang zu über 1000
aktuellenThemen aus Natur und Umwelt,
Gesellschaft, Wirtschaft, Staat/Politik und Europa,

die sich interaktiv gestalten und analysieren

lassen. Schnell und einfach können räumliche

und zeitliche Vergleiche, Geländeeigenschaften

und Profile sowie individuell
angepasste 2D- und 3D-Karten visualisiert und
genutzt werden. Bezug: www.swisstopo.ch
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und

Wir machen GPS
millimetergenau
mit einer Zonen-Technologie,
die die Begrenzungen von Laser-
ebenen und die Genauigkeiten
von GPS überwindet.

Millimetergenauigkeit
in Echtzeit!

Einsatzbereiche:
auf Baustellen, kombinierbar
mit einer oder mehreren Bau-
maschinen.
Vermessungen mit Höhen-
genauigkeit im Millimeterbereich.

Neuvermessung von Fixpunktnetzen.

Kontaktieren Sie uns für eine
unverbindliche Beratung oder für
eine Vorführung.

Swissat AG - Fälmisstrasse 21 - CH-8833 Samstagern
www.swissat.ch - Tel. 01 786 77 70 - Fax 01 786 76 38

info@swissat.ch

Jahres-CD
Geomatik Schweiz /

CD annuel
Géomatique Suisse

Alle Artikel und Rubrikbeiträge 2004
auf einer CD-ROM

Tous les articles et contributions
dans les rubriques 2004 sur CD-ROM

Jetzt bestellen / commandez maintenant

Fr. 100.–; gratis für Mitglieder geosuisse,

VSVF, SIA-FKGU, SGPBF, FVG/STV

Fr. 100.–; gratuit pour les membres geosuisse,

ASPM, SIA-SRGE, SSPIT, GIG/UTS

Bestellung / commande:
redaktion@geomatik.ch

Fax 041 410 22 67



Verbände

Geomatiktage 2005
in Basel

23.–25. Juni 2005

Die Partnerprogramme
Die Organisatoren der Geomatiktage 2005
haben Ihnen versprochen, Sie über die
Programmpunkte in Basel zu informieren. Heute

stellen wir Ihnen die Programme für die
Begleitpersonen vor. Am Freitagnachmittag,

während den Versammlungen der Fachverbände,

können die Begleitpersonen aus zwei
interessanten Führungen auswählen:

Puppenhausmuseum
Das Puppenhausmuseum in Basel ist das

einzige seiner Art in der Schweiz. Es wurde von
Frau Gigi Oeri sie ist auch Vizepräsidentin des

FCB) auf privater Basis gegründet und aufgebaut.

Auf vier Stockwerken sind Puppenstuben,

Teddybären und Sonderausstellungen zu
sehen. Wir haben eine geführte Besichtigung

vorgesehen. Eine einmalige Gelegenheit, sich

in die Kindheit zurück versetzen zu lassen und
in alten Erinnerungen zu schwelgen.

Stadtrundgang
Die Stadt Basel hat mehr zu bieten als den
Rheinhafen, die Messe und die Chemische
Industrie. Davon können Sie sich auf einem
Stadtrundgang mit einem versierten Führer

oder einer historienkundigen Führerin
überzeugen. Selbst für Basler bieten diese
Rundgänge immer wieder neue Aspekte und
überraschende Erkenntnisse. Beide Rundgänge en¬

den beim Apéro mit den Teilnehmern an den

Versammlungen. Sollten Sie hingegen lieber
auf eigene Faust die Stadt Basel besuchen, so

steht auch dem nichts entgegen. Shopping-
adressen, interessante andereMuseen und wo
Sie Ihren Durst stillen können, verraten Ihnen
die OK-Mitglieder gerne.

Haben wir Sie gluschtig gemacht? Am 23.–25.
Juni 2005 an den Geomatiktagen in Basel

erfahren Sie alles! Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

OK Geomatiktage 2005 Basel

FVG/STV / GIG/UTS
Fachgruppe Vermessung und
Geoinformation
Groupement des Ingénieurs
en Géomatique

www.fvg.ch
www.gig-uts.ch

Rückblick Jahr 2004:
Fachgruppe Vermessung
und Geoinformation
In den vergangenen Jahren wurde der
Vorstand unserer Fachgruppe teilweise neu
besetzt. Alfonso Maddaloni und WillyMeyer traten

in den Jahren 2001 und 2003 zurück. An
ihreStellekamenBruno Tannerund Pascal Vieser.

An der 32. Generalversammlung vom 7.
Mai 2004 in Wädenswil trat Ruedi Moser nach
zehn Jahren ausdemVorstand zurück. Als sein

Nachfolger wurde Daniel Rupp gewählt.

Das Jahr2004 war mit wegweisenden Themen

belegt. Anfangs Jahr hat uns die swisstopo zu
einer informellen Konsultation zum Entwurf
des neuen Geoinformationsgesetzes GeoIG)
eingeladen. Soerhieltenwir früheinenEinblick

in den Gesetzesentwurf. Detaillierte Informationen
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zum neuen Geoinformationsgesetz

waren unter anderem im Info V+D, Ausgabe
August 2004 publiziert.
Gespannt verfolgten wir natürlich die Umsetzung

der Bologna-Deklaration Bachelor und
Master Studiengänge) und die Entwicklungen
an den Hochschulen, imspeziellenan der
Fachhochschule beider Basel, Abteilung Vermessung

und Geoinformation.
Die Versammlung an der GV in Wädenswil
beschloss,dassunsere Fachgruppe andennächs-
ten Geomatiktagen in Basel 23.–25. Juni

2005)und inLuzern 2006)wieder teilnehmen
wird. Unsere Fachgruppe wird von Thomas
Brogle im Organisationskomitee Basel und von

Rathaus Basel.

Der neue Vorstand von links nach rechts: Bruno Tanner Medien), Felix Berger Aktuar),
Markus Brun Vizepräsident), Jakob Günthardt Präsident), Daniel Rupp Ausbildung
Lehrlinge), Mario Bargetzi Kassier), Pascal Vieser Weiterbildung).
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Clemens Oberholzer im Organisationskomitee

Luzern vertreten.
Im Anschluss an die GV hielt Herr Jean-Philippe

Amstein Leiter V+D) ein Referat über den
aktuellen Stand des Projektes Kataster 2014
C2014) und informierte unsüber weitere

Projekte aus der V+D. Das Bierbau-Seminar im
«Wädi-Brau-Huus» bildete den geselligen
Abschluss dieser GV.

Im September hatten Sie die Gelegenheit, in
Zug den Vortrag «Geomatik – OL-Karte –

OLSpitzensport» anzuhören. Gian-Reto Schaad

dipl. Ing. FH/STV, Softwareentwicklungsing.

OCAD, OL-Kartograph) und Thomas Bührer
Weltmeister Klassische Distanz 2003 WM
Rapperswil, dreifacherStaffelweltmeister,
heutiger Nationaltrainer der Herren und dipl.
Kulturing. ETH) zeigten uns die vermessungs¬

technischen Möglichkeiten im Orientierungslauf,

das Zeichnen der Karte amComputer mit
dem Programm OCAD und fesselten uns mit
der Faszination OL.

Kennen Sie ARGUS? ARGUS sammelt und
liefert im Auftragder PR-Gruppe Geomatik sämtliche

Presseartikel zum Thema Geomatik. Auf
unserer Internet-Seite finden sie den Link zu
dieser Pressebeobachtung. Schauen sie rein:

www.fvg.ch.
Wir vom Vorstand des FVG/STV bedanken uns

ganz herzlich bei allen, die sich aktiv für unsere

Fachgruppeeinsetzen. Unseren Mitgliedern
wünschen wir frohe Festtage und freuen uns,
Sie spätestens an unserer GV in Basel zu

sehen.

Der Vorstand FVG/STV

tiktage werden also vom 23. bis 25. Juni 2005

in Basel stattfinden. – Und niemand zweifelt
daran,dass ein hervorragendes Programm

angeboten wird.
Die GV 2005 wird für unseren Verband
grundlegende Veränderungen zur Folge haben.
Durch die Vereinbarung über die
Arbeitnehmerbeiträge werden inganzerheblichemMasse

neue Geldquellen erschlossen. Diese Mittel
sindzweckgebunden indem Sinn, dass sie zum
Wohl der Mitglieder eingesetzt werden müssen.

Das heisst, der Verband wird zu einem
eigentlichen Dienstleistungsunternehmen, aus

welchem die Mitglieder verschiedensten Nutzen

ziehen können. Diese Entwicklung ist in
einer total veränderten Arbeitswelt zwingend
und logisch, birgt meines Erachtens aber auch
Gefahren in sich. Es muss verhindert werden,
dass sich eine Basisferne festsetzt. Die
Mitglieder suchen in einem Berufsverband nicht
nur Weiterbildungsmöglichkeiten, faire
Anstellungsvereinbarungen, Informationen etc.,
sondern auch eine gewisse «Geborgenheit»
Zweifellos werden durch diese Vereinbarung
IGS und VSVF näher zusammenrücken. Der

Klassenkampf ist längst Vergangenheit. Wir
sitzen alle imselben Boot und können die neuen

Herausforderungen nur gemeinsam
wirkungsvoll meistern.

In diesem Sinn kann ich Sie nur ermuntern,
dem neuen VSVF FGS) zu vertrauen und diesen

tatkräftig zu unterstützen.
Ein arbeitsreiches, manchmal echt turbulentes
Verbandsjahr neigt sich schon wieder seinem
Ende zu. Vieles wurde erreicht und wird im
nächsten Jahr erfolgreich abgeschlossen
werden.

Für die kommenden Fest- und Feiertage wünsche

ich Ihnen besinnliche und erbauliche

Stunden im Kreise Ihrer Familie und Freunde.

W. Sigrist
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Zwischen zwei
Generalversammlungen

Die GV-2004 ist schon eine ganze Weile
Verbandsgeschichte. Sie war gekennzeichnet

durchein ausserordentlich grossesAngebot an
Informationsveranstaltungen und Unterhaltung,

so wie es sich schliesslich für einen
Jubiläumsanlass geziemt.
Das Bedeutungsvollste am ganzen Geschehen
war die Einführung eines Arbeitnehmerbeitrages

durch die Beschlüsse von IG-Schweiz und
VSVF. Als besonders spektakulär wurde diese

Neuerung, wie mir scheint, jedoch nicht
wahrgenommen. Sonderbar, handelt es sich doch

um dieErfüllung eines Anliegens,welches den
VSVF jahrzehntelang an- und umtrieb. Und
wichtiger noch: Diese Vereinbarung wird den
Verband nachhaltig prägen und grundlegend
verändern.
Eine GV hat jedoch noch anderen Ansprüchen

zu genügen. Der Veranstaltungsort soll
attraktiv sein, damit die Teilnehmer möglichst
zahlreich anreisen, die Lokalitäten müssen
einem gewissen Standard entsprechen und ein

«Highlight» sollte ebenfalls nicht fehlen. Mit
dem weltbekannten Astronauten Claude
Nicollier konnte eine Persönlichkeit für die
vergangene GV gewonnen werden, die mit Wis¬

sen, Erfahrung, Bildung und Charme absolut
überzeugen konnte. Dass Herr Nicollier seinen

hochinteressanten Vortrag grosszügigerweise
lediglich gegen eineSpesenentschädigung
gehalten hat, zeugt von grosszügiger Denkweise

und starker Persönlichkeit – ein Mann von
Welt(-all)!
Traditionsgemäss stellte dieNachfolge-Sektion

in Sachen GV Ort, Datum und Konzept der
kommenden Versammlung vor. In diesem Fall

war es die Sektion Basel. Zuerst brachte der
Sektionspräsident von Basel Andi Weller vor,

dass man wieder auf den Teppich, also zu
einer neuen Bescheidenheit zurückkehren wolle.

Ich persönlich finde das unterstützungswürdig,

besonders in einer Zeit, da Attribute
wie«schneller, teurer, aufwändiger, trendiger»
zur Maxime erhoben werden, und bei genauem

Hinsehen eigentlich nur Verflachung und
Rückschritt auszumachen sind. Die Geoma-

VSVF /ASPM/ASTC
Verband Schweizerischer Vermessungsfachleute

L’association suisse des
professionnels de la mensuration

L’associazione svizzera tecnici
del catasto

www.vsvf.ch

Zentralvorstand VSVF unter dem Vorsitz von Martin Mäusli.
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